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absolut nichts Oder haben Sie vielleicht schon »

Der Dicke hielt misstrauisch inne.
Da kam wieder der kleine Boy an unseren Tisch.

«Der Taxichauffeur lässt fragen, ob er noch war-
ten solle.»

Der fette Herr fuhr auf. «Sogar einen Taxi ha-
ben Sie warten lassen, um ja wieder pünktlich bei
Goldstone zu sein Lassen Sie ihn nicht mehr war-
ten, junger Mann! Vielleicht werden wir einig
gehen. Boy, hier sind zehn Dollars, zahlen Sie den

Chauffeur, er soll abfahren. — Und Sie, junger
Mann, erzählen Sie, wie lange verfolgen Sie mich
schon? Was haben Sie über mich herausgebracht?
Nun, was werden Sie Ihrem Auftraggeber berich-
ten »

Ich war starr, sagte kein Wort. Der Kellner kam,
wollte kassieren, weil er abgelöst wurde.

«Immer diese Störungen!» sagte der Dicke,
warf Geld auf den Tisch. Für uns beide. Und
wandte sich wieder mir zu. «Also nun einmal
offen, junger Mann, jeder kann Geld brauchen!
Was kostet es, wenn Sie alles vergessen, was Sie

im Laufe Ihrer Untersuchungen über mich heraus-

gebracht haben? Sind fünf Mille genug? Acht?
Nun schön, zehn Mille zahle ich Ihnen, aber nicht
einen Cent mehr »

Der fette Herr schwieg. Er hatte nämlich sein
Scheckbuch herausgenommen. Schrieb ein paar
Zeilen und schob mir das Papier hin. «Was werden
Sie nun Ihrem Auftraggeber berichten »

«Nichts!» stotterte ich. «Gar nichts!» Hatte aber
doch die Geistesgegenwart, den Scheck vom Tisch
zu nehmen und schnell in meine Tasche gleiten zu
lassen.

«So ist es recht!» sagte der Dicke und erhob
sich. «Und wenn Sie einmal einen guten Posten

brauchen, dann wenden Sie sich nur an mich. Ich
kann Leute brauchen, die zu schweigen verstehen.
Hasse es überhaupt, das viele Gerede. Rede selber
nicht viel! Rufen Sie mich einmal an! Good bye!»

Der Dicke ging. Ich gab am nächsten Tag mei-

nen Posten auf und wurde zuerst Privatsekretär,
dann Manager und schliesslich Teilhaber bei dem
dicken Millionär Simson. Und alles nur, weil mir
zwei Cents ...»

Svendson schloss.

«Und was ist aus Lilli geworden?» fragte ich
ihn neugierig.

«Aus Lilli?» Svendsen lächelte glücklich. «Sie

ist meine...»
«Mr. Svendsen! Mr. Svendsen!» rief ein Boy.

Und als sich Svendsen meldete, sagte er ihm,
Svendsens Frau hätte angerufen. Sie könne nicht
kommen, hätte rasende Zahnschmerzen. Er solle
doch bald nach Hause kommen. Und auf dem

Weg bei Tiffany vorbeigehen. Denn der Ring mit
den drei Saphiren

Kleine Geschenke erhalten eben die Freund-
schaft.

IFäZder stehen, See uttd Land

IFte in alten Kinderzeiten,
Und es ruhten ade ITeiten

FriedeuoZZ in Gottes Hand.

Line stiZZe Stande Zang

Kann ich so nerzauhert schatten,

Und es schZä/t der aZfe Drang
Und es schZä/t das aZte Granen.

Doch ich weiss: die jetzt gehannf,

Bierden haZde an/erstehen,

Und ich muss im grünen Land

/Iis ein Gast und LYemdZing gehen.
//ermahn. //esse
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